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Bausteine einer Fortbildung -Curriculare Struktureri 

Dabei muß zwischen einzelnen Aufgabenfeldern und der Abfolge 
einzelner Lernschritte auf der einen und darauf bezogene Fort· 
bildungsmaßna)1men im des einzelnen Äus· 
bilders (Fortbildungsseqyenz) auf der Seite unterschie· 
den werden. Die Fortbildungssequenz beginnt mit der Kontakt· 
aufnahme mit Kollegen und endet mit Erarbeitung von Vor· 
schlägen, Hilfen oder Curriculumelementen für die· künftige Fort· 
bildung der Ausbilder für ausländische Jugendliche. Die Aufga· 
benfelder ( lnhaltsber.eiche) müssen sich an der aktuellen Situa· 
tion des Ausbilders orientieren. Wesentlich scheint mir, daß nicht 
nur Inhalte, die sich auf Lernziele kognitiver Art,richten, ver· 
mittelt werden dürfen, sondern daß' ,dle systematische Eirbezie· 
hung affektiver not'l"en?ig ist. 

Organisatorische und methodische Strukturen der. Fortbildung 

Bei t:Jen organisatorischer\ uhd' methodischen ,Strukturen muß 
die Rekrutierung der Teilnehmer, die Zusammensetzuhg tler 
Fbrtbildungsgruppen, das Modell der 'Fortbildung insgesamt 
(Diskussion eines Multiplikatorenmodells) und die Planung der 
Veranstaltungsformen (z. B. p'l'axisnah oder praxisfern) disku· 
tiert werden. Die Frage·, 'Ob eher spezialisierte und homogene 
Gruppen oder gemischte Gruppen in den Fortbildungsmaßnah· 
rilen zusammengefaßt werden sollen,. bedarf .• besonderer Beach· 
tung. Außerdem muß hier nochmals das Problem der Zusammen· 
arbeit deutscher und ausländischer Fortbilder und Betreuer auf· 
gegriffen werden. Zu den or_ganisatorischen Fragen gehört auch 
die der Anschaffung einec Referenten· oder einer 
pe, die fü,r diesen Themenbereich,zur Verfügung steht, sowie die 
Entwicklung eines Fernkurses oder zumindestens von Materia· 
Iien für die Fortbildu,ng. ' 

lnhal!e.der 

Die Inhalte müssel"i berückSichtigen, daß die Ausbildung der aus· 
ländischen Jugendlichen' oft'itn hohen Maße Sozialisation bedeu­
tet bzw. eine noch nicht zureichende Sozialisation in dfe I ndu· 
striegesellschaft k?mpen)iatorisch ausgleichen muß..: Erst wenn' 

die der eigentlichen Berufs· octer Schulausbildur1g vorausgehende 
Sozialisation abgeschlossen ist, hat auch eine fachliche Ausbil­
dung Aussicht auf 'Erfolg. Diese Gesichtspunkte müssen kognitiv 
und emotional den in der Ausbildung Tätigen vermittelt werden. 
Einen zweiten 'Themeribereich bildet die Situationsanalyse 'des 
Jugendlichen differenziert nach Nationalität), wozu 
Informationen über äie Herkunftsländer; di'e Migra'tionsge· 
schichte, die soziale Stellung in der BLihdesrepublik, seine 
besonderen sozialen und psychischen Probleme zählen. Einen 
Schwerpunkt muß -die berufliche Or!'entierung und ihre sozialen 
Bestimmungsgründe bilden. Einen dritten Bereich bilden beson· 
ders sprachliche und nichtsprachliche .. Lernstörungen und 
Motivationsfragen in der Berufsausbildung,.einen vierten die Dis· 
kussion und möglichst die Reduzierung manifester.oder latenter 
Vorurteile. Hierzu kommen spezielle Inhalte für die einzelnen 
GrupP,en, hier werden können. 

Offene Probleme 

Da in diesen Bere'ichen noch keine'rlei Erfahrungen' und durch· 
geführte Konzeptionen vorliegen, ist es notwendig, in größer an· 
gelegten Modellversuchen Konzepte durchzuführen und· zu ·eva· 
luieren. ' 
Das Problem der Gratifikationen der mit der Ausbildung Betrau­
ten für ihre bes'ondere Fortbildung und Tätigkeit muß diskutiert 
werden. 
Besonders wesenllich scheint mIr· dad'roblem 'Ci er Motivation 
iur a'n. einer solchen Ausbi(du'tlg: fch die 
in der Ausbildung tätig'en Personen, die 'nicht von slch 'aus zu 
einer Fortbildung motiviert sind. ·· 
Diskuti'ert werden' muß, wie Informationsmaterlai für diesen Per· 
sonenkre1s konzipiert werden una auf W!llche Weise es verbreitet 
I!VeH:len 'kann: Es liegen keine für diesen Personimkreis speziell 

Bücher oder Arbeitsrriat'eriafien vor: Im Eiereich der 
Berufsschule fehlen weitgehend LehrbücHer.· 
Es ist zu diskutieren, inwieweit sich ein solches Konzept in ein 
allgemeini=!S soztalpädagogisches für auslän· 
disehe Kinder unc:J. Jugendliche i11tegrieren läßt. 
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Thesenpap,ier von Günter Kühn 
( Bundesinstitut für Be;ufsbildung) 
Thesenpapier vpn Walfang ,Piesske 
(Internationaler Bund für,Sozialarbeit -
Jugendsozialw;rk e. V.) 

1. Die berufliche Eingliederung der•nachwachsenden Ausländer· 
generation ist eir;re der zentralen gesellschaftspolitischen Auf· 
gaben .der nächsten Jahre, zu deren• Lösung die berufliche 
Weiterbildung' beizutraget:r 'hat. 

0 Im Verlauf der Schulzeit und der Erstausbildung ist es bisher 
weder gelungen, der Meh"rzahl dEllr auslär\dischen·Kinder und 
Jugen'dlichen eine zufriedenstellende allgem'eine (schulische) 
Bildung noch eine qualifizierte' zu ver mit· 
teln. Durch das Heranwachsen dieser Kinder und Jugendli• 
chen wird die Schließung dieser Lücken zur AufgaÖe derbe· 
rufliehen Weiterbildung. 

0 Eine ausländergerechte Lösung'der beruflichen Eingliederung 
für diese' Generation wird'um so dringender, als sich ihre so· 
ziale Lage weiter verschlechtert, Lind sie infolge ihres geringen 
Bildungsniveaus und' einer nicht vorhandenen 6zw. geringen 
Berufsqualifizierung einen beachdicl'\en· Teil langfristig Ar· 

beitsloser der Zukuntt in der Bundesrepublik Deutschland 
werden (Entstehung eines Subproletariats)., 

0 Von dieser Entwicklung sind vor allem diejenigen au'sländi· 
sehen Kinder und Jugendlichen betroffen, die erst Jahre spä· 
ter ihren Eitern in die Bundesrepublik DeutscHland nachge· 
reist sind und deren hauptsächliche Sozialisation auf einem 
anderen soziokulturellen Hintergrund stattgefunden hat. Ge· 
nide bei dieser heranwachsenden treten 
eklatante Sprach· und Bildungsschwierigkeiten auf. Ohne eine 
gezielte 'massive Unterstützung durch geeignete' Weiterbil· 
dungs'maßnahmen erscheint ihre berufliche Eingliederung als 
unmöglich. 

2. Die berufliche Weiterbildung ist gegenwärtig nur unzulänglich 
darauf vorbereitet. zu einer beruflichen Eingliederung der 
nachwachsenden effektiv beizutragen. 

0 Die Probleme, die mit der bildungsmäßigen und beruJIIchen 
Eingliederung der heranwachsenden Ausländer zu lösen sind, 
sprengen den gegenwärtigen Rahmen 1'\erkömmlic'her Weiter· 
bildungsangebote. Die beruflich!l B ifdung ist h insichtllch 'ihrer 
Struktur und Organisation sowle'ihrer Erwachsenenpädago· 
gik auf diese Zielgruppe nicht hinreichenCJ vorbereitet. For· 
schung und Praxis der beruflichEm Weiterbildung waren bis· 
her auch 'nicht darauf ausgerichtet, umfassende Lösungs'vor· 
schläge,für die berufliclie Qualifizierung von ausländlsctfen 
Arbeitriehmern'zu entwickeln'und zu erproben. . 
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0 Das. gegenwärtige, Weiterbildungsangebot ist insofern wenig 
geeignet und reicht nicht aus, den spezifischen Anforderun­
gen einer beruflichen Qualifizierung von Ausländerp zu genü­
gen, weil es in der Regel-auf deutsche Teilnehmer zugeschnit­
,ten ist. Es nimmt keine Rücksicht auf Sprachschwierigkeiten 
und den soziokulturellen Hintergrund der ausländischen Teil­
nehmer; es geht nicht zielgruppenspezifisch in der 
Methodik auf den auslär)disch!ln Teilnehmer ein. 

0 Das Weiterbildungsangebot für Ausländer verhält sich zur Zeit 
auch unproportional zum Weiterbildungsinteresse der auslän­
dischen Arbeitnehmer, das hinter dem-der deutschen Bevöl­
kerung nicht zurücksteht. Die Teilnahmemöglichkeiten der 
Ausländer an Weiterbildungsveranstaltungen werden jedoch 
durch sprachliche, arbeitsorganisatorische, finanzielle und fa-
miliäre Hemmnisse · 

3. Ziel und f"unktion einer beruflichen Qualifizierung der heran­
wachsenden Ausländergeneration muß eine qualifizierte Be­
rufsausbildung sein. 

0 Ziel einer beruflichen Qualifizierung junger Ausländer sollte 
in jedem Fall ein anerkannter Ausbildungsberuf sein, um zu 
vermeiden, daß Ausländer zu minder qualifizierten Arbeit­
nehmern.(z. B. Facharbeiter 2. Klasse) herangebildet werden. 
Dabei wird berufliche realistisch als Nachholen 
e,iner beruflichen Erstausb,ildung zu betrachten sein. 

0 Darüber hinaus darf sich berufliche Bildung von Ausländern 
nur auf die funktionaler beruflicher Qyali-, 

fika,tionen beschränken, sor,tdern muß gleichzeitig, angesichts 
und lückenhafter 

bildung, kompensatorische Funktionen beinhalten. · 
0 Ein Ziel, das im f\ahmen der beruflichep Bildung 

leisten wäre, ist die Förderung der Identitätstindung unq 
Emanzipation, um die Schwierigkeiten der interku,ltwellen 
Sozia,lisation aufzufangen und die ausländischen 
mer zu befähigen, ihre Interessen zu vertreten. 

4. Neben der sprachlichen Förderung sind flexibie und unkon­
ventionelle Maßnahmen im Ranmen längerfristiger Berufsbil­
dungspolitik erforderlich, um'eine qualifizierte B'tlrufsausbil­
dung für die nachwachsende Ausländergeneration in der Wei­
terbildung zu ermöglichen. 

0 Da die ausreichende Behe'rr;;chun'g der -deutschen 'sprach'e\ 
eine Grundvoraussetzung für die Partizipation am vorhande­
nen Weiterbildungsangebot darstellt, ist das Angebot an 
Sprachkursen erh'eblich zu erweitern un'd qua­
l,itativ zu verbessern. 

0 Außerdem sind ,neue und unkonventionelle Fortbildungs­
wege zu beschreiten, die eine Berücksichtigung der besonde­
ren Situat,!on der Ausländer erlaubt. noch als bei ver­
gleichbaren deutschen Bevölkerungsschichten besteht. ein 
Zwang zur frühen Erwerbstätigkeit, der eine langjä,hrige Voll­
zeitausbildung im f;:rwach,:;enenalter als wenig realistisch,er­
scheinen läßt. Vielwehr ist davon auszugehen, daß der junge 
ausländische Erwachsene ,eher seine berufli<;he Bildung ver­
wirklichen kann, wenn ihm im Rahmen seiner Berufstätigkeit 
eine akzeptable Chance eröffnet wird. 

0 So könnte z. B. der § 40/2 des BBiG (Externenprüfung) ir1 
Verbindung mit einer Reihe gezielter Förderungsmaßnahmen 
eine echte Berufsbildungsalternative für junge äusländische 
Arbeitnehmer darstellen. Eine extensive Nutzung vorhande­
l)er' und deren Erweiterung sollte 
dabei angestrebt werden. Zusätzlich müßte die rechtliche 
Gleichstellung mit deutschen Arbeitnehmerh erfolgen (Strei­
chung der Vorrangsklausel § 19 AfG) und müßten entspre­
cr:nd qualitativ ausgestattete Arbeitsplätze geschaffen wer­
!;Jen. 

0 ln jedem Fall ist ein flexibles Angebot von Fördermaßnah­
men in der bElrufliehen Weiterbildung durch regionale Ko­
operation, von Weiterbildungseinrifhtungen zu·schaffen. Dies 

könnte in Anlehnung an das Baukastenprinzip geschehen, das: 
die Möglichkeit bietet, in zeitlich überschaubaren Schritten 
(Teii-)Qualifikationen (ggf. im Rahmen eines Berufsbildungs­
passes) zu erwerben, die zu einer Gesamtqualifikation und 
einem anerkannten Abschluß führen. Notwendig ist jedoch, 
dabei die Herstellung eines direkten Verwendungsbezuges 
zum Beruf und Arbeitsplatz. . • 

5. Die Effektivität der Weiterbildung f!on auslänäischen Arbeit­
nehmern ist durch eine zielgruppenspezifische und praxis­
orientierte :4usrichtung der Inhalte und Methoden zu gewähr· 
leisten. 

0 Um neben der beruflichen Qualifikation gleichzeitig kompen­
satorische (in allgemeinbildender und sprachlicher Hinsicht) 
sowie emanzipatorische Inhalte zu vermitteln, bedarf es be-' 
sanderer didaktischer Ansätze, die diese Elemente der Weiter· 
bildungmiteinander verknüpfen. ., 

Q Dies schließt flankiqrende rylaß.nahmen wie sq,zialpädagogische 
Betreuung und intensive Berufs·/Bildungsberatung_ ebenso mit. 
ein wie eine Berücksichtigung des soziokulturellen 
grupdes und der sozialen Situation,der Ausländ,er in der Bun• 
desrepuqlil< im Lehr-/Lernprozeß. 

Ö Gleichzeitig' ist die Sensibilisierung des im Ausländerbereich. 
tätigen pädagogischen Personals auf •die speziellen Tatbestän-• 
de und die Adressaten als eine vorrangige Aufgabe zu betrei· 
ben. 

I. Die berufliche Bildung der in unserem Lande 
verweilenden Ausländer stelit eine sozialpoli­
tische Aufg'abe dar, die seitens der Bundesregie­
rung im Aktionsprogramm vom 6. Juni 1973 ihren 
Niederschlag fand. Trotz des Anwerbestops 
wurde im Jahreswirtschaftsbericht' 1976 darauf 
verwiesen, daß .die Bundesregierung Jhre Pplitik 
der sozialverantwortlichen Konsolic/ierung ,,der 
Ausländerbesr:häftigung fortsetzen und sich auch· 
weiterhin darum bemüjlen werde, den in der 
Bundesrepublik Deutschland bereits 'lebenden und 
arbeitenden Ausländern die Eingliederung in das 
gesellschaftliche Leben unseres ZL( erleich-

1 .tern. Dies gilt sowohl für die Arbeit: 
nehmer als auch für deren Familienangehörige, 
insbesondere aber für die ausländischen, Jugend· 
Iichen. Die Beschäftigung von Ausländern in der 
Bundesrepublik Deutschland hat' durch 
Zusammenführung die Zahl der Kinder und Jugend­
lichen erheblich artwachsen lassen. 

II. Berufliche Bildung als sozialpolitischer Äuftrag1 

muß· für den Personenkreis junger ausländischer 
Erwachsener verbesserte Arbeits-, Berufs· und 
Lebenschancen einräumen, um die Voraussetzun­
gen für eine Chancengleichheit gegenüber der 
deutschen Bevölkerung sicherzustellen. Mangel· 
hafte Schul- und Berufsausbildung, sowie fehlende 
Deutschkenntnisse, zwingen den ausländischen 
Arbeitnehmer, sich mit einfachen Hilfsarbeiter­
tätigkeiten zufrie?en zu geben. 

111. Die Steigerung der und beruflichen 
Qualifikation ha.t nicht nur .positiven, Einfluß 
,'!uf"die .Persönlichkeitsentwicklung u,nd, auf die 
gesellschaftliche Integration, sondern sie begün­
S!igt -auch die berufliche .En1wicklun11sfähigkeit 
des einzelnen. 

IV. Das Scheitern einer gezielten Berufsbildungs-• 
politik kann .• zu ernsthaften sozialen Konflikten• 
führen. De,shalb muß die auf die All­
tagsP,ropleme bezogen,·sein, angesie9elt innerhalb 
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der Handlungsfelder und der Alltagswelt aus;. 
'ländischer Eitern und Kinder. Obwohl die Bundes· 
regierung das Recht auf Bildung ajs Auftrag ver· 
steht, jedem Bürger. deo,Er141.erb einer abgeschlosse­
nen Berufsausbildung ermöglichen und d.ie 
Parteien für ausländische Jugendliclie gleiche· 
Ausbildungsmöglichkeiten wie für deutsche, 
Jugendliehet fordern, ist im Hinblick auf die 
tle'rufliche Ausbildung ausländischer Jugendlicher 
nicht nur eine Chimcenminderung, sondern 
Chahcenlosigkeit 

V. Seit 1967 hat der Bundesminister für Arbeit und 
Sozialordnung Modellmaßnahmen zur sprach· 
Iichen und beruflichen Eingliederung in der 
Trägerschaft des lnternationa.len Bundes für 
Sozialarbeit 'eirtgerichtet. 'Seit 1972 wercfun diese 
Berufsförderungsmaßnahmen für ausländische Ar· 
beitnehmer (befa) auch von den Bundesländern, 
seit 1975 zusätzlich aus dem Sozialfof'lds 'der 
Europäischen Gemeinschaft lnitfinanziert. 

VI.· Die Förderungsmaßnahmen sind Fortbildungs. 
und Umschulu'ngsmaßnahmen• im Sinne der ent· 
sprechenden Definition des Arbeitsförderungs· 
gesetzes. Sie werden berufsbegleitend in Abend­
und Ganztagskursen bzw. in Vollzeitform -ange· 
boten. Sie stellen ein in sich gescnlossenes System 
dar, in dem Lern· und Ausbildungsabschnitte• 
stufenartig aufeinander aufbauen. Hierfür werden 

(Vorbereitungskurse für Deutseht 
technisches Deutsch; Vorbereitungskurse fach· 

Klaus·Heimann 

praktischer Unterweisung) und fachbezogene Auf· 
bau'kurse angeboten. Die erforderlichen Prüfungen 
werden vor den Kammern abgelegt. 

VII. Die Ungewißheit der Aufenthaltsdauer einerseits· 
und der Arbeitserlaubnis andererseits, Sprach· 
Schwierigkeiten und mangelnde Information über 
Möglichkeiten der' Fort· und Weiterbildung, die 
Vorrangigkeit der deutsch eh Personengruppe bezüg· 
lieh Förderungsmöglichkeiten nach dem AFG 
gegenüber den ausländischen Arbeitnehmern, zu 
geringfügige Kostenerstattung bei Vorbereitungs· 
maßnahman durch die Arbeitsverwaltung, behin· 
dern die 'Teilnahme an Modellmaßnahmen. 

VIII. Die sozialpädagogische Beratungsmöglichkeit wäh· 
rend der laufenden Fort· und Umschulungsmaß· 
nahmen ist nur' in seltenen Fällen gegeben und 
müßte dringend ausgebaut werden. Eine auf die 
Bedürfnisse der ausiändischen und 
Erwachsenen abgestimmte Berufsbildungsberatung 
erscheint z;",ingend geboten. 

IX. Die Anerkennung von Berufsabschlüssen zumin· 
dest im EG-Bereich, aber insbesondere auch 
durch die Anwerbeländer, sollte im Interesse 
des Personenkreises unverzüglich realisiert werden. 

X. Berufsförderungsmaßnahmen für (!Usländische Ar· 
beitnehmer sind ·ein k)einer';. a,ber wohl 
dender Beitrag: um Ausländern die Eingliederung 
zu erleichtern und'ihrem Verweilen in der Bundes· 
republik Deutschland nicht nur einen Wert, •son· 
dern auch einen Sinn zu geben., 

Keine ·Berufsausbildung "zweiter Klasse" 
für Jugendliche 
Ergebni.sse der F.achtagung· 

Man war sich einig auf der 'Fachtagung des Bundesinstituts für 
Berufs.bildung als es ging, die Grundlagen für eine ver· 
stärkte berufliche Bildung .ausländischer Jugendlicher zu be· 
stimmen: Zu Facharbeitern ·"zweiter Klasse" sollen die, jugend· 
Iichen Ausländer, die in. der Bundesrepublik leben, nicht herab· 
gestuft werden. Arbeitgeber und Arbeitneh'mer, Bund und 
Länder bekundeten in Berlin - in bildungspolitisch selten 
gewordener Einmütigkeit -, daß auch ausländische 
liehe eine volle dreijährige berufliche Aqsbildung erhalten sollen. 
Von Kurzausbildungsgängen von zwei Jahren oder weniger 
wollten die BerufsbilduntJsexperten_ nichts wissen. 

Dies isf'Hann wohl auch wichtigste Ergebnis der Fach· 
tagung des Bun'desinstituts für Berufsbildung, die iiTIJllerhin 
erstm'als 180 Experten in Sachlni beruflicher von Aus: 
Iänderkindern gemeinsam an einen Tisch brachte. Warum die 
an der berufljchen Bildung 'beteiligten ·diese 
Position mit Vehemenz vertraten, beg'ründete der 
Generaisekretär des Berliner Forschungsinstituts, Hermann' 
Sclunidt, in' 'sein'im einführentlen Erläuterungen, als er darauf 
verwies, daß sich die Situation bei den noch zu knappen Aus· 
bildungsplätzen in ein paar Jahren; .grun(llegend verändern 
werde . .,Wir werden uns in absehbarer Zeit über jeden Jugend· 

freuen, der eine betriebliche Berufsausbildung anstrebt, 

weil im Laufe der nächsten 10 Jahre die Zahr Clerer, die in 
Ausbildung und Beruf eintreten werden, um 40 Prozent gegen· 
über heute gesunken sein wird. Wenn die 'Betriebe also nicht 
die für den Staat gertenden sozialstaatliehen Gebote im Hin· 
blick auf die Ausbifdung ausländischer Jugendlicher auf sich 
beziehen, so müssen sie es aus eigenem Interesse tun''. 

' . ln sechs Arbeitsgruppen wurden 'die folgend(ln Themen behan· 
deit: ' • ' 

- Voraussetzuqgen, die ausländische Jugendliche zu einer 
Berufsausbildung befähigen (schulische Yorbildung, ein· 
schließlich' der Motivation der Eitern und Jugendlichen) 

' . . 
Berufsvorbereitung, Berufswahl, Berufsberatung 

Praktische P'robleme der Berufsausbildung im dualen System 
(Betrieb und Ben.Jfsschule). ausbildungsbegleitende Maß· 
nah'men und Au'sbildungsplatzangebot • 

Curricula, Abschlüsse, Prüfungen 

der für die Berufsberat';lng tätigen 
(Aysbild!!r. Ausbildungsberater, Spzialberater), 

-·Modelle der beruflichen Fort· Ur)d,Weiterbildung 

Dabei die Experten zwei Aufgabenstellungen zu 
lösen: einmal (a) eine zusammenfassende Bestandsaufnahme 
der Lagel der ausländischen Jugendlichen. in• der beruflichen 


